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geht andererseits jedoch nicht mit der Verstärkung subjektiver 
Rechte einher. Vielmehr werden die bislang ohnehin nur unzu­
länglich geregelten Rechte des Einzelnen weitgehend abgebaut. 
Der Ewigkeitscharakter der einmal erfolgten Zuständigkeits­
bestimmung, die Aufhebung von Überstellungsfristen und die 
darin zum Ausdruck kommende Entrechtlichung des Zustän­
digkeitsbestimmungs- und Überstellungsverfahrens sowie die 
Reduzierung der gerichtlichen Prüfungskompetenz auf wenige 
subjektive Rechte werden in ihrer Gesamtwirkung dazu führen, 
dass Asylsuchende und Flüchtlinge im gemeinsamen Raum der 
Freiheit, der Sicherheit und des Rechts (Art 67 AEUV) zum blo­
ßen Objekt staatlichen Handelns herabgewürdigt werden.

die noch immer bestehenden schwerwiegenden Defizite in den 
Asylsystemen insbesondere ost- und südosteuropäischer Mit­
gliedstaaten nicht beheben. Hier bedarf es des Mutes zu dif­
ferenzierenden Lösungen und der Bereitschaft, den mächtigen 
Mitgliedstaaten eine besondere Verantwortung für die Flücht­
lingsaufnahme abzufordern.

8.3.	 Stärkung der subjektiven Rechte von Asylsuchenden

Anders als bislang will die Kommission Asylsuchenden Ver­
pflichtungen auferlegen und bezieht insoweit auch anerkann­
te Schutzberechtigte ein. Die Schaffung von Verpflichtungen 
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Aufgrund seines sehr hohen Bevölkerungsanteils an Russen 
und Staatenlosen gehört Lettland zu den Ländern mit dem 
höchsten Ausländeranteil in der EU. Geprägt vom Gedanken 
der Restauration der eigenen Nation ergriffen die lettischen Re-
gierungen umfangreiche politische und rechtliche Maßnahmen 
zur Stärkung der lettischen Ethnie, Kultur und Sprache. Wirt-
schaftlich bedingt wurde Lettland jedoch zu einem der Länder 
mit der höchsten Auswanderungsrate in der EU. 

1.	 Einleitung

Lettland ist der zweitgrößte der drei baltischen Staaten. Im Nor­
den grenzt es an Estland, im Süden an Litauen, im Osten an die 
Russische Föderation und im Südosten an Weißrussland. Seine 
Unabhängigkeit hat es im August 1991 auf Grundlage der legalen 
Fortführung seiner von 1918 bis 1940 andauernden Staatlichkeit 
wiedererlangt.1 Am 17.9.1991 wurde Lettland Mitglied der Ver­
einten Nationen und am 1.5.2004 wurde das Land im Rahmen 
der EU-Osterweiterung in die EU aufgenommen. Die lettische 
Ostgrenze ist seitdem zugleich auch die Außengrenze der EU. Seit 
dem 21.12.2007 ist Lettland Mitglied des Schengen-Raums und 
seit dem 1.1.2014 Mitglied der Eurozone. Politisch ist Lettland 
ein Zentralstaat mit 110 Bezirken und neun Republik-Städten.

Lettland ist ein Auswanderungsland mit überaus restriktiver 
Einwanderungspolitik. Diese ist der Tatsache geschuldet, dass die 
Letten aufgrund jahrzehntlanger Fremdherrschaften beinahe zur 
Minderheit im eigenen Land geworden sind. Aus diesem Grund 
ist die lettische Migrationspolitik und ihr rechtlicher Rahmen 
nur vor dem Hintergrund der Migrationsgeschichte vor Wieder­
erlangung der staatlichen Unabhängigkeit nach dem Ende des 
Kalten Krieges verständlich. Nach der Darstellung der Migra­
tionsgeschichte Lettlands werden sodann die verschiedenen Pha­
sen der lettischen Migrationspolitik mitsamt ihren rechtlichen 
Hintergründen erläutert. Diese Erläuterung erfolgt unterteilt 
nach den Bereichen Emigration, Immigration und Minderheiten.

2.	Migrationsgeschichte bis 1990

Die lettische Migrationsgeschichte bis zur Wiedererlangung der 
Unabhängigkeit nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion 
ist vor allem eine Geschichte der Fremdherrschaft. Über 700 
Jahre lang wurden die Gebiete Lettlands von unterschiedlichen 
Mächten regiert, von Deutschen, Schweden, Polen und Russen. 
So hatten die Letten in ihrer wechselvollen Geschichte nur sel­
ten die Gelegenheit, sich als Volksgemeinschaft zu fühlen. Nach 
der Schlacht von Šiauliai im Jahr 1237 fiel mit dem lettischen 
Kernland Livland ein großer Teil des heutigen Lettlands, das 
damals aus zahlreichen kleinen Fürstentümern bestand, dem 
Deutschen Orden zu. Damit wanderten viele Deutsche in das 
eroberte Gebiet ein und drängten die einheimische Bevölke­
rung in die Leibeigenschaft. Als Folge des Livländischen Krieges 
(1558-1583) wurden die lettischen Regionen unter Schweden, 
Dänemark und Polen-Litauen aufgeteilt. Riga kam nach kurzer 
Unabhängigkeit zu Polen, und Livland fiel schließlich 1629 an 
Schweden. Im Verlauf des Großen Nordischen Krieges (1700-
1721) behielt Livland nach der Kapitulation 1710 seine stän­
dischen Privilegien, gehörte fortan aber zu Russland. Mit der 
dritten Teilung Polens im Jahr 1795 fielen dann auch die beiden 
Regionen Kurland und Lettgallen (Polnisch Livland) an Russ­
land. Die Urbanisierung führte dann in Livland zu tiefgreifen­
dem Wandel. Nachdem Riga an die zentralen Getreideanbau­
gebiete Südrusslands angeschlossen worden war, erlangte sein 
Seehafen große Bedeutung. Rigas Einwohnerzahl verfünffachte 
sich durch den Zuzug aus ländlichen Regionen von 103.000 
im Jahr 1871 auf 520.000 im Jahr 1913. Waren im Jahr 1871 
noch 43 Prozent der Einwohner Rigas Deutsche und nur knapp 
24 Prozent Letten, so kehrte sich dieses Bild um und der letti­
sche Bevölkerungsanteil Rigas stieg bis zum Jahr 1913 auf 40 
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gerichtet waren, kam es zu einer erheblichen Entfremdung zwi­
schen den lettischen und russischen Bevölkerungsgruppen.9

3.	 Migrationspolitik seit der Unabhängigkeit 1991

Nach Wiedererlangung seiner Unabhängigkeit im Jahr 1991 sah 
sich Lettland innenpolitisch vor allem mit den Problemfeldern 
des Staatsangehörigkeitsrechts, der Sprachenfrage sowie des 
Minderheitenrechts konfrontiert. Lettland war in seiner wech­
selhaften Geschichte nie ein einheitlicher Nationalstaat gewe­
sen. Doch durch den unter der Sowjetherrschaft massiv geför­
derten Zuzug von russischsprachigen Sowjetbürgern – vor allem 
aus Russland, der Ukraine und Weißrussland – hatte sich die 
Zusammensetzung der lettischen Bevölkerung erheblich verän­
dert. Nahezu zur Minderheit im eigenen Land geworden, stellte 
sich für die Letten in ihrem wieder unabhängigen Staat nun vor 
allem die Frage nach dem Umgang mit der großen und größ­
tenteils nicht integrationswilligen russischsprachigen Zuwan­
derergruppe aus den ehemaligen Sowjetrepubliken. Aus Angst 
vor post-sowjetischer russischer Imperialismus-Politik und an­
gesichts der Gefahr, zur Minderheit im eigenen Land zu wer­
den, schlug Lettland eine Restaurationspolitik der Nationsbil­
dung ein. Vor dem Hintergrund des Selbstverständnisses eines 
durch illegale sowjetische Besetzung fast 60 Jahre seiner Sou­
veränität beraubten Staates, führte Lettland die Verfassung von 
1922 sowie die bis zum Zweiten Weltkrieg bestehende eigene 
Staatsbürgerschaft wieder ein.10 Die erst nach dem 17.6.1940 
eingewanderten russischsprachigen Zuwanderer erhielten un­
mittelbar nach der Unabhängigkeit Lettlands für ihren ungültig 
gewordenen sowjetischen Pass zunächst kein lettisches Ausweis­
dokument. Dadurch wurden die meisten von ihnen zu Staaten­
losen. Nach 1991 versuchten lettische Regierung und Parlament 
mehrfach durch Kompromisse und Übergangsregelungen dieses 
Problem zu lösen, ohne dabei jedoch zu einer zufriedenstellen­
den Lösung zu kommen. So lebten 15 Jahre nach der Unabhän­
gigkeit noch immer über 400.000 Staatenlose in Lettland.11 

Die Migrationspolitik Lettlands seit Erlangung seiner Unab­
hängigkeit lässt sich in drei Phasen einteilen: Die erste Phase der 
restriktiven Migrationspolitik von 1990 bis 1998, in der mittels 
des mehrfach geänderten Staatsangehörigkeitsgesetzes der Ein­
fluss und weitere Zuzug der aus den Gebieten der ehemaligen 
Sowjetunion stammenden russischsprachigen Einwohner ein­
gedämmt werden sollte. Die zweite Phase der EU-Beitrittsbe­
mühungen, in der Lettland – wenn auch äußerst widerwillig – 

Prozent, wohingegen der deutsche auf 20 Prozent sank. Hin­
tergrund der Abwanderung der deutschen Bevölkerung war die 
zunehmende Russifizierung.2 

Der Erste Weltkrieg hatte für die Letten weitreichende Fol­
gen. Mit dem Rückzug der russischen Armee floh im Jahr 1915 
über ein Drittel der lettischen Bevölkerung nach Russland, aus 
den Gebieten Kurland und Livland sogar drei Fünftel.3 Gegen 
Ende des Ersten Weltkrieges kam es zu einer Massenflucht von 
Deutschbalten, deren Anzahl sich zwischen 1914 und 1935 
mehr als halbierte.4 Im Prozess der Staatenbildungen wurde 
das bisherige Gouvernement Livland 1917 dann zu einer eigen­
ständigen Verwaltungseinheit umgewandelt und bildete damit 
das Kerngebiet des am 18.11.1918 gegründeten unabhängigen 
Staates Lettland. Lettland behielt seine Staatsgrenzen auch nach 
den von 1918 bis 1920 andauernden Freiheitskriegen und ge­
wann mit Lettgallen noch das katholisch geprägte ehemalige 
Polnisch-Livland hinzu.5 Kriegsbedingt hatte Lettland 38,5 
Prozent seiner Bevölkerung verloren – das waren die größten 
Verluste der drei baltischen Staaten. Bis zum Staatsstreich 1934 
versuchte das neu gegründete Lettland, die auf seinem Staatsge­
biet siedelnden Minderheiten durch die Gewährung von kultu­
rellen Autonomierechten – beispielsweise in Form einer Schul­
autonomie – in den Nationalstaat zu integrieren. 

Die Unabhängigkeit Lettlands dauerte allerdings nur bis zum 
Zweiten Weltkrieg und wurde durch die als Folge des Hitler-Sta­
lin-Paktes von 1939 erfolgten Besetzungen durch die Rote Armee 
und die deutsche Wehrmacht jäh beendet. Entsprechend des Pak­
tes wurden zunächst etwa 50.000 Deutschbalten aus Lettland 
ins Deutsche Reich umgesiedelt. Nach der Besetzung Lettlands 
durch die Rote Armee im November 1940 kam es zu Massen­
deportationen von sog. antisowjetischen Elementen, denen über 
16.000 Letten zum Opfer fielen. Mit der Okkupation durch die 
deutsche Wehrmacht im Sommer 1941 wurde dann die jüdische 
Bevölkerung Lettlands mit 66.000 Angehörigen nahezu vollstän­
dig ausgerottet. Gegen Ende des Zweiten Weltkriegs flohen noch 
etwa 120.000 Letten vor der einmarschierenden Roten Armee.6 
Kriegsbedingt verlor Lettland durch Umsiedlungen, Deporta­
tionen, Zwangsrekrutierungen, Flucht und Kämpfe 30 Prozent 
seiner Bevölkerung. Kein anderes europäisches Land hatte im 
Zweiten Weltkrieg größere Verluste hinzunehmen.7

Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs erfolgte eine voll­
ständige Angleichung Lettlands an die Wirtschafts- und Ge­
sellschaftsordnung der Sowjetunion. Zu diesem Zweck wur­
den zunächst mehrere zehntausend Letten deportiert. Mit der 
gleichzeitigen von Moskau organisierten Zuwanderung von 
Russen aus verschiedenen Teilen der Sowjetunion änderte sich 
die ethnische Zusammensetzung Lettlands erheblich. Der An­
teil von Letten ging von etwa 76 Prozent im Jahr 1935 auf nur 
noch 52 Prozent im Jahr 1989 zurück, wohingegen sich der An­
teil der russischsprachigen Bevölkerung im gleichen Zeitraum 
von etwa 12 Prozent auf über 42 Prozent vergrößerte.8 Mit der 
Verfassungsänderung von 1948 erfolgte eine Angleichung der 
staatlichen Strukturen an das System der Sowjetunion. Durch 
Verfolgung und Zersetzung innerer Strukturen des verblie­
benden Widerstandes und groß angelegte Russifizierungsmaß­
nahmen, die u. a. auf eine Verdrängung der lettischen Sprache 
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besaß vor der Auswanderung noch einen Arbeitsplatz in Lett­
land, wanderte aber in der Hoffnung auf ein höheres Einkom­
men im westeuropäischen Ausland aus. Arbeitslose Auswanderer 
waren in der Minderheit. Viele jüngere Auswanderer unter 30 
verließen das Land, um zunächst im Ausland Arbeitserfahrung 
und Fremdsprachenkenntnisse zu sammeln, um danach wieder 
zurückzukehren. So behielten viele emigrierte Letten – unabhän­
gig von ihrer Aufenthaltsdauer – ihren lettischen Hauptwohnsitz 
bei.21 Diese Praxis macht es auch äußerst schwierig, die genaue 
Anzahl von Auswanderern statistisch zu erfassen.

Die letzte Phase der Auswanderung begann Ende des Jahres 
2008 mit der weltweiten Wirtschaftskrise. Der damit verbunde­
ne starke wirtschaftliche Abschwung und der sprunghafte An­
stieg der Arbeitslosigkeit führten zu einer Abwanderungswel­
le insbesondere junger Menschen im arbeitsfähigen Alter. Die 
zumeist männlichen Letten im Alter von 18 bis 40 verließen 
vor allem aus wirtschaftlichen Gründen das Land.22 Hauptmo­
tiv ihrer Emigration war weiterhin die Aussicht auf ein höheres 
Einkommen im Ausland. Damit verbunden war häufig das Ziel, 
Geld für einen bestimmten Zweck zu sparen. Gestiegen war 
unter den Auswanderern die Anzahl Arbeitsloser, die infolge 
der Wirtschaftskrise ihren Job verloren hatten und in Lettland 
keine Arbeit mehr fanden. Hinzu kam aber auch das Auswan­
derungsmotiv der Familienzusammenführung. Letten aller Al­
tersgruppen wanderten aus, um einem Familienmitglied zu fol­
gen, das bereits im Ausland einen Arbeitsplatz gefunden hatte 
und die Aussicht auf ein besseres Leben versprach. Mit diesem 
Familiennachzug ins Ausland ging auch die gesunkene Bereit­
schaft vieler Auswanderer, in absehbarer Zeit oder generell wie­
der nach Lettland zurückzukehren, einher.23 Trotz in den ver­
gangenen Jahren gesunkener Arbeitslosenzahlen24 und eines im 

gezwungen war, seine Migrationsstandards schrittweise denen 
der EU anzupassen. Die dritte Phase nach dem EU-Beitritt 2004 
ist gekennzeichnet von der Übernahme der Freizügigkeit von 
Personen innerhalb der EU sowie dem Beitritt Lettlands zum 
Schengen-Raum.

3.1	 Emigration

Lettland ist ein Auswanderungsland. Innerhalb der EU ist es 
eines der wenigen Länder mit einem negativen Migrationssal­
do.12 Insbesondere nach dem EU-Beitritt Lettlands im Mai 2004 
erlangte das Thema Auswanderung in der lettischen Öffentlich­
keit besondere Aufmerksamkeit. Grund dafür waren die mit der 
EU-Mitgliedschaft verbundene Öffnung der Arbeitsmärkte und 
die damit einhergehende Freizügigkeit und Mobilität. Aber auch 
schon im Zeitraum zwischen der Unabhängigkeit Lettlands und 
seinem Beitritt zur EU kam es zu Auswanderungswellen in grö­
ßerem Stil. Insgesamt lassen sich nach der Unabhängigkeit Lett­
lands drei Phasen der Auswanderung beobachten:

In der Phase nach der Unabhängigkeit wanderten zehntausen­
de Bewohner Lettlands vor allem nach Russland und in andere 
GUS-Staaten aus. Hintergrund dieser ersten Auswanderungs­
welle war die ethnische Zusammensetzung der lettischen Gesell­
schaft, in der zu diesem Zeitpunkt noch 42 Prozent russisch­
sprachige Zugewanderte aus den ehemaligen Sowjetrepubliken 
Russland, Ukraine und Weißrussland lebten.13 Mit dem Abzug 
der russischen Armee und dem Rückgang der verarbeitenden In­
dustrie kehrten viele von ihnen in ihre Heimat zurück. Allein im 
Jahr 1992 wanderten mehr als 50.000 Bewohner aus Lettland in 
die ehemaligen Sowjetrepubliken aus14 und bis 1994 zogen fast 
30.000 russische Soldaten aus Lettland ab.15 Bis zum Jahr 2000 
verließen insgesamt über 200.000 Russen, 20.000 Weißrussen 
und knapp 30.000 Ukrainer das Land.16 Der Anteil der ethnisch 
lettischen Bevölkerung sank in diesem Zeitraum gerade einmal 
um 1,2 Prozent, d. h. etwa 17.000 Personen17, so dass davon 
auszugehen ist, dass – wenn überhaupt – in dieser Phase nur eine 
sehr geringe Zahl von Letten ihr Glück in Ausland suchte. 

In der Phase nach dem EU-Beitritt fand eine zweite Auswan­
derungswelle statt, mit der zehntausende lettische Staatsbürger 
wegen der durch die EU-Mitgliedschaft bedingten Freizügigkeit 
ihre Heimat zu Arbeits- oder Studienzwecken in Richtung Wes­
ten verließen. Hauptziele waren dabei das Vereinigte Königreich 
und Irland, die ihre Arbeitsmärkte als erste EU-Staaten für die im 
Jahr 2004 neu beigetretenen Mitgliedstaaten geöffnet hatten.18 
Aber auch der Auswanderungsstrom russischsprachiger Letten, 
darunter zumeist Staatenlose oder Nicht-Bürger, nach Russland, 
Weißrussland und die Ukraine riss nicht ab.19 Die lettischen 
Einwohner, die zu Arbeitszwecken ins Ausland auswanderten, 
waren zumeist junge Menschen. Knapp zwei Drittel aller letti­
schen Auswanderer waren im arbeitsfähigen Alter zwischen 15 
und 40. Unter ihnen befanden sich doppelt so viele Männer wie 
Frauen. Auch war der Anteil der Arbeitsmigranten aus ländli­
chen Regionen doppelt so hoch wie der aus der Stadtbevölke­
rung.20 Hauptgründe für die Auswanderung zu Arbeitszwecken 
waren in dieser Phase wirtschaftliche Motive und das Sammeln 
von Auslandserfahrung. Der Großteil der Arbeitsmigranten 
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tegorien ermöglichte. Erst 1998 wurde das Fenster-System per 
Volksabstimmung abgeschafft. Seitdem können auch nach der 
Unabhängigkeit (21.8.1991) geborene Kinder von Staatenlosen, 
die das 15. Lebensjahr vollendet, seit mindestens fünf Jahren 
ihren dauerhaften Aufenthalt in Lettland und ein legales Ein­
kommen haben, fließend Lettisch sprechen, die Grundprinzipien 
der Lettischen Verfassung, den Text der Nationalhymne sowie 
die Grundlagen der lettischen Geschichte und Kultur kennen, 
eingebürgert werden. Ehemalige Angehörige der Roten Armee 
oder des sowjetischen Geheimdienstes sind von dieser Regelung 
ausgeschlossen. Seit dem Beginn dieser neuen Einbürgerungs­
prozedur am 1.2.1995 wurden insgesamt mehr als 150.000 
Personen eingebürgert.33 Mehr als zwei Drittel der Antragstel­
ler waren Russen, jeweils ein Zehntel Weißrussen und Ukrai­
ner.34 Vorteil der Einbürgerung ist insbesondere der Genuss der 
Freizügigkeit im EU-Raum, Nachteil die Wehrpflicht für männ­
liche Staatsbürger.35 Im Übrigen können staatenlose ehemalige 
Sowjetbürger in Lettland nach Artikel 2 des Gesetzes über den 
Status der Bürger der ehemaligen UdSSR, die weder die Staats­
angehörigkeit Lettlands noch eines anderen Staates genießen, 
seit 1995 den Status und Pass eines sog. Nicht-Bürgers erhalten. 
Dieser gewährt über die allgemeinen Menschenrechte hinaus ein 
Recht auf Bewahrung der eigenen Muttersprache und Kultur 
sowie einen besonderen Schutz vor Ausweisung. 

Das lettische Einwanderungsgesetz von 2003 in seiner geän­
derten Fassung von 2010 unterscheidet zwischen zwei Gruppen 
von Einwanderern: EU-Bürgern und Nicht-EU-Bürgern. Wäh­
rend EU-Bürger ihren Aufenthalt samt Arbeitsaufnahme in Lett­
land entsprechend der Freizügigkeitsregelungen des EU-Rechts 
nehmen können, gibt es für Nicht-EU-Bürger vier verschiedene 
Formen der Erlangung einer befristeten Aufenthaltserlaubnis: 
(1) durch Erwerb einer Immobilie in Lettland, (2) durch Ka­
pitalanlagen bei einem lettischen Kreditinstitut, (3) durch Be­
teiligungskapital an einem lettischen Unternehmen oder (4) 

EU-Vergleich bemerkenswert hohen Wirtschaftswachstums sta­
gnieren die Einkommen auf niedrigem Niveau.25 Daher sehen 
viele gut qualifizierte junge Letten auf dem lettischen Arbeits­
markt keine Perspektive und wandern ins europäische Ausland 
ab, um dort einen besseren Lebensstandard zu erlangen. Allein 
zwischen den letzten Volkszählungen der Jahre 2000 und 2011 
verlor Lettland 13 Prozent seiner Einwohner26, davon schät­
zungsweise über 60 Prozent durch Auswanderung.27 Bei einer 
unveränderten Fortsetzung der Emigration würde die lettische 
Bevölkerung laut einer Prognose des lettischen Wirtschaftsmi­
nisteriums von derzeit 2,0 Millionen im Jahr 2030 auf nur noch 
1,6 Millionen sinken. Um dieser für das Land dramatischen de­
mographischen Entwicklung entgegenzusteuern, hat es sich die 
lettische Regierung zum Ziel gesetzt, die Auswanderung einzu­
dämmen und gezielte Programme zur Rückkehr von ausgewan­
derten Letten zu entwickeln.28

3.2	 Immigration

Der massive Bevölkerungsrückgang in Lettland, dessen Ende 
nicht absehbar ist, legt das Nachdenken über eine effektive und 
ausgewogene Einwanderungspolitik nahe. Aus nationalpoliti­
schen Erwägungen bleibt Immigrationspolitik in Lettland seit 
der Unabhängigkeit jedoch weiterhin ein Tabuthema.29 Vor dem 
Hintergrund der für die Letten teilweise traumatischen Erfahrun­
gen mit der wechselnden Besetzung durch Russen und Deutsche 
im Zweiten Weltkrieg, mit der gezielten Zuwanderung russisch­
sprachiger Sowjetbürger während der Sowjetherrschaft, die die 
Letten fast zur Minderheit im eigenen Land gemacht hätte, sowie 
mit dem Aufstieg der russischen Partei Harmonie zur stärksten 
Partei im lettischen Parlament mag dies auch nachvollziehbar er­
scheinen. In den acht größten Städten Lettlands, darunter auch 
die Hauptstadt Riga, befanden sich die Letten nach Wiedererlan­
gung der Unabhängigkeit in der Minderheit. In diesen Städten 
war Russisch die überwiegend gesprochene Sprache.30

Von seiner Unabhängigkeit an bis heute hat Lettland im Be­
reich Immigration mehr mit den Folgen der Masseneinwande­
rung russischsprachiger Sowjetbürger zwischen 1940 und 1991 
zu kämpfen als mit den Problemen aktueller Einwanderung. 
Nach der Erlangung der Unabhängigkeit wollte der lettische 
Staat den etwa 700.000 auf seinem Territorium lebenden rus­
sischsprachigen ehemaligen Sowjetbürgern, die nun staatenlos 
geworden waren31 und von denen nur etwa ein Fünftel der let­
tischen Sprache mächtig war32, nicht ohne Weiteres die lettische 
Staatsbürgerschaft anbieten. Daher wurde 1994 ein Staatsan­
gehörigkeitsgesetz verabschiedet, wonach nur diejenigen Perso­
nen und ihre Abkömmlinge kraft Gesetzes die lettische Staats­
angehörigkeit erhielten, die diese bereits vor der sowjetischen 
Annexion am 17.6.1940 besessen hatten. Die erst nach diesem 
Stichtag ins Land gekommenen Immigranten erlangten lediglich 
einen Anspruch auf Einbürgerung und hatten dazu u. a. fortge­
schrittene lettische Sprachkenntnisse, Kenntnisse über lettische 
Gesetze und über das lettische Rechtssystem vorzuweisen. Ein­
geschränkt wurde die Einbürgerung zudem durch ein sog. Fens­
ter-System, das – unter Anknüpfung an Alter und Geburtsort 
– nur eine schrittweise Einbürgerung bestimmter Personenka­
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einen Anteil von fast 40 Prozent der Bevölkerung in Lettland 
aus. Den mit Abstand größten Bevölkerungsanteil stellen dabei 
die Russen mit knapp 27 Prozent.46 Diese siedeln vornehmlich 
in den Regionen Riga und Lettgallen, wo bereits seit mehreren 
hundert Jahren auch Russen ansässig sind.47 Der Anteil der üb­
rigen Minderheiten liegt jeweils bei unter 4 Prozent, bei Roma, 
Juden, Deutschen, Esten, Tartaren und Liwen sogar unter 0,5 
Prozent.48 Die bei weitem kleinste Minderheitengruppe bildet 
die „Urbevölkerung“ der Liwen mit nur etwa 200 Mitgliedern.49 

Die Rechte der in Lettland lebenden Minderheiten ergeben 
sich vornehmlich aus der Lettischen Verfassung von 1922 in 
ihrer aktuellen Fassung und aus dem Minderheitengesetz von 
1991. Neben den Angehörigen der anerkannten Minderheiten, 
können aber – vorbehaltlich gesetzlicher Ausnahmeregelungen 
– auch Staatenlose, die dauerhaft und legal in Lettland leben 
und sich mit einer anerkannten Minderheit identifizieren, in den 
Genuss von Minderheitenrechten kommen.50 Artikel 114 der 
Verfassung garantiert den Angehörigen ethnischer Minderhei­
ten das Recht auf Entfaltung ihrer Sprache sowie ihrer ethni­
schen und kulturellen Identität. Zudem enthält Artikel 91 der 
Verfassung ein allgemeines Diskriminierungsverbot, in dessen 
Schutzbereich auch Minderheitenangehörige fallen. Die spezifi­
schen Minderheitenrechte finden sich jedoch im Minderheiten­
gesetz. Dort werden den Angehörigen der in Lettland lebenden 
Minderheiten u. a. folgende Rechte zugestanden: das Recht auf 
Erhaltung ihrer nationalen Traditionen, das Recht auf Grün­
dung nationaler Gesellschaften, Vereinigungen und Verbän­
de, das Recht auf Schaffung eigener Minderheitenmedien, das 
Recht auf grenzüberschreitende Kontaktpflege sowie das Recht 
auf kulturelle Chancengleichheit, welches den Staat verpflichtet, 
dazu die nötigen materiellen Voraussetzungen zu schaffen. Im 

zu Studienzwecken. Mit dem Instrument der Erlangung einer 
Aufenthaltserlaubnis in Lettland durch dortiges Investment in 
gesetzlich bestimmter Mindesthöhe, soll vor allem Kapital fi­
nanzstarker Investoren ins Land geholt werden, für welches 
der lettische Staat als Gegenwert eine verlängerbare fünfjährige 
Aufenthaltserlaubnis erteilt. Mit der so erworbenen befristeten 
Aufenthaltserlaubnis erhält der Investor u. a. für sich, seinen 
Ehepartner und seine Kinder das Recht, für die Dauer von fünf 
Jahren in Lettland den Wohnsitz zu nehmen, sich während dieser 
Zeit frei im Schengen-Raum zu bewegen sowie die Option auf 
eine dauerhafte Aufenthaltserlaubnis in Lettland oder der EU. 
Diese Bedingungen sind vor allem für wohlhabende Russen at­
traktiv, die auf diese Weise einen visafreien Aufenthalt in der EU 
mit den Vorteilen eines freien Geschäftsverkehrs genießen kön­
nen.36 Im Jahr 2012 wurden auf diese Weise knapp 3.000 befris­
tete Aufenthaltserlaubnisse an ausländische Investoren erteilt.37 

Die letzten veröffentlichten Zahlen zur Einwanderung nach 
Lettland datieren von 2012 und verdeutlichen folgendes Profil 
der Einwanderer: Etwas mehr als die Hälfte der Einwanderer 
kommt aus anderen EU-Staaten, etwas mehr als ein Fünftel aus 
Russland. Fast 84 Prozent dieser Einwanderer befinden sich im 
arbeitsfähigen Alter zwischen 15 und 61, die Hälfte von ihnen 
ist zwischen 20 und 39 Jahren alt. Etwa zwei Drittel der Ein­
wanderer sind Männer, nur ein Drittel Frauen.38 Mit Abstand 
bevorzugtes Ziel der Einwanderer ist Riga.39 Jährlich wandern 
nur etwa 10.000 Menschen aus dem Ausland nach Lettland ein, 
darunter weniger als 200 Rückkehrer.40 

Die Anzahl der Flüchtlinge und Asylbewerber in Lettland ist 
sehr niedrig. In den letzten Jahren gab es nur jeweils etwa 200 
Asylbewerber, die meisten davon aus Georgien. Weniger als 20 
Personen wurde jährlich der Flüchtlingsstatus nach der Genfer 
Konvention zuerkannt.41 Wegen seines vergleichsweise geringen 
Sozialleistungsniveaus und der schwierigen Situation für Migran­
ten auf dem Arbeitsmarkt ist Lettland vornehmlich Transitland 
für Flüchtlinge und Asylsuchende auf dem Weg nach Westen.42

3.3	 Minderheiten

Der Minderheitenschutz in Lettland ist eher schwach ausge­
prägt. Hauptgründe dafür sind der sehr hohe Anteil von Min­
derheiten in Lettland und das damit verbundene, geradezu über­
lebenswichtige Bedürfnis der Letten, ihre eigene Ethnie, Kultur 
und Sprache zu stärken, um nicht zur Minderheit im eigenen 
Land zu werden. Der den in Lettland lebenden Minderheiten 
dennoch zuteilwerdende Schutz ist vornehmlich dem Druck sei­
tens der EU, des Europarates und der OSZE zu verdanken.43

Nach der offiziellen Definition gelten in Lettland diejenigen 
lettischen Staatsangehörigen als Minderheit, die sich von der let­
tischen Bevölkerungsmehrheit durch ihre Kultur, Religion oder 
Sprache unterscheiden, traditionell über mehrere Generationen 
in Lettland gelebt haben, sich dem lettischen Staat und der letti­
schen Gesellschaft zugehörig fühlen und die ihre eigene Kultur, 
Religion oder Sprache zu bewahren wünschen.44 Demzufolge 
sind in Lettland folgende Minderheiten ansässig: Russen, Weiß­
russen, Ukrainer, Polen, Litauer, Juden, Roma, Deutsche, Tarta­
ren, Esten und Liwen.45 Insgesamt machen diese Minderheiten 
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Die verschiedenen Gebiete des Migrations- und Ausländer-

rechts haben in den vergangenen Jahren – nicht zuletzt wegen 

der weiten Verbreitung des Phänomens studentischer Rechts

beratung durch die deutschlandweit tätigen „Refugee Law Cli-

nics“ – in der juristischen Ausbildung erheblich an Bedeutung 

gewonnen. Ausbildungsmaterialien hingegen sind rar. Vor allem 
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Die übrigen Minderheiten sind hingegen relativ gut in die letti­
sche Gesellschaft integriert. Allein die Roma werden oft noch 
Opfer von ethnisch bedingten Diskriminierungen.54 Ein von 
2007 bis 2009 andauernder Nationaler Aktionsplan für Roma 
in Lettland ist mit seinem Ablauf trotz eines nach wie vor gro­
ßen Bedürfnisses nach sozialer Förderung der Angehörigen der 
Roma-Minderheit in Lettland nicht verlängert worden.55

4.	Fazit

Die größten Probleme Lettlands sind die hohe Auswanderungs­
rate sowie der nach wie vor überaus große Anteil der russischen 
Minderheit an der Gesamtbevölkerung. Zwar hat die lettische 
Regierung bereits verschiedene Maßnahmen zur Eindämmung 
der Auswanderung und zur gleichzeitigen Wiedereinwanderung 
zuvor ausgewanderter Letten ergriffen. Diese zeigen bislang je­
doch nur geringe Wirkung. Hauptproblem bleibt der einheimi­
sche Arbeitsmarkt, auf dem insbesondere gut qualifizierte junge 
Leute keine ausreichenden Beschäftigungs- und Einkommensper­
spektiven sehen. Eine gezielte Einwanderungspolitik in größerem 
Maße bleibt vor dem Hintergrund der lettischen Geschichte und 
der Gefahr, dadurch zur Minderheit im eigenen Land zu werden, 
aus nationalpolitischen Gründen kein gangbarer Weg. Hingegen 
böte die verbesserte Integration der großen russischen Minder­
heit in die lettische Gesellschaft die Möglichkeit, die immer noch 
entlang der Trennlinie zwischen ethnischen Letten und Russen 
bestehende Spaltung der Gesellschaft zu überwinden und so die 
Kräfte zur wirtschaftlichen Stärkung des Landes zu bündeln.  

Übrigen sind die Rechte der Minderheiten jedoch z. T. erheblich 
eingeschränkt. So ist das Recht der Minderheitenangehörigen 
auf freien Gebrauch ihrer Muttersprache durch das Sprachen­
gesetz und dessen Durchführungsverordnungen dahingehend 
eingeschränkt, dass im Umgang mit Behörden und Gerichten 
grundsätzlich nur die lettische Sprache gebraucht werden und 
der gesamte Schriftverkehr in wirtschaftlichen Betrieben nur 
auf Lettisch erfolgen darf, dass die Schreibweise von Vor- und 
Nachnamen an die Sprachnormen des Lettischen angepasst wer­
den muss und dass Ortsnamen nur auf Lettisch bezeichnet wer­
den dürfen. Ausnahmen gelten lediglich für das Siedlungsgebiet 
der Liwen. Diese fallen jedoch wegen der nur äußerst geringen 
Größe der liwischen Minderheit praktisch nicht ins Gewicht. 
Gab es zur Sowjetzeit in Lettland noch ein zweigliedriges Schul­
wesen mit rein lettischen und rein russischen Schulen, so legt 
Artikel 9 Abs. 1 des lettischen Bildungsgesetzes nun fest, dass 
die Erziehung in allen staatlichen und kommunalen Bildungs­
einrichtungen in der lettischen Staatssprache zu erfolgen hat. 
Nur ausnahmsweise ist die Erziehung auch in einer Minderhei­
tensprache möglich, soweit gewährleistet ist, dass ein vom Bil­
dungsministerium zu bestimmender Teil des Unterrichts auch 
obligatorisch auf Lettisch stattfindet. Im Zuge der Lettisierung 
russischsprachiger Schulen ist nun an den meisten öffentlichen 
Schulen Lettisch Unterrichtssprache. Daneben gibt es etwa 100 
zweisprachige Schulen (lettisch-russisch), vier Schulen mit polni­
scher sowie je eine Schule mit weißrussischer und ukrainischer 
Unterrichtssprache.51 Insgesamt verfügen die Russen als mit 
Abstand größte Minderheit in Lettland über eine ausgeprägte 
Infrastruktur vor Ort, zu der neben zahlreichen Vereinigungen, 
Kulturgesellschaften, mehreren Tageszeitungen und einem eige­
nen Radio- und Fernsehsender mit der Sozialdemokratischen 
Partei Harmonie auch eine eigene politische russische Partei ge­
hört.52 Diese war bei den letzten beiden Parlamentswahlen 2010 
und 2014 jeweils stärkste Partei in Lettland, wurde aber beide 
Male nicht an der Regierung beteiligt.53 Daran wird die noch 
immer existierende Spaltung der lettischen Gesellschaft entlang 
der Trennlinie zwischen ethnischen Letten und Russen deutlich. 
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